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auf 1n€e spannende Entdeckungsreise, deren elf eıtrage vereinen Beitragende AUS Afrika,
Reichtümer Uun: Schönheiten allerdings 11UT Asien, kuropa Uun: Lateinamerika Uun: decken
erfahren VELINAS, WeT sich der unerhört kreg- eın breites Spektrum VO  3 der Vorstellung un:
t1ven un: bilderreichen poetischen Sprache Aufnahme „klassischer” postkolonialer Än-
öffnen bereit 1St. Rilke stellt sich cehr bewusst Saf7€ WwI1IE VO  3 Edward Saild, Hom1 Bhabha der
der dunklen €e1te des ase1ns, wobe!i jedoch Gayatrı Spivak über Cdie Antiimperialismus-
„das grundsätzliche Jawort zu Dasein“ nicht bewegung ın Lateinamerika bis hın M1S-
angetastet werden darf. (27) Freude hat für ih sionsgeschichtlichen Fragestellungen. Er zeigt
mıt der Ursprünglichkeit der Schöpfung {[Un. damit nicht 11UT Clie Unterschiedlichkeit, Cdie
ersiegt Clie Freude, dann kann sich uch Cdie weltkirchlich hinsichtlich der Kezeptlion der
Schöpfung nicht weiterentwickeln. (34) Faszı- Vorwegnahme postkolonialer Überzeugungen
nierend 1st Cdie ähe mystischen Gedanken- besteht, sondern stellt insbesondere uch Cdie
gangen, WI1IE 61€ sich bei Meiılster Feckhart finden, rage, ob un: inwiefern sich uch ın der T1heo-
der über Cdie Beziehung des Menschen ott logie Immer noch hegemoniale Strukturen AUS-

wirken.Sagl „ÄUuSs Wiıssen 111US5$5 111a ın eın Unwıissen
kommen WOo 111a nichts weilß, Ca Welst In einer Einführung ckizziert der Heraus-
un: offenbart sich.“ (145) Rilkes Bekenntnis geber Sebastian Pitt1 zunächst, WOr1In Cdie ele-
ZuUu!r Welt, ın der sich cdas göttliche Geheimnis Vallz postkolonialen Denkens für Theologie un:

Missionswissenschaft sieht insbesondere ın derspiegelt, 1st jedoch „iImmer verbunden miıt dem
Verlangen, diese Welt verwandeln, 61€ ihrer Sprachfähigkeit angesichts globaler Herausfor-
Zielgestalt nzunähern“ (162) Etwas festhalten derungen, Frkenntnissen Uun: der Selbst-

wollen, 1st für Rilke das Zeichen dafür, dass kritik der Kirchen miıt Kolonialgeschichte
der lebendige €1S verschwunden Ilst SO kann Uun: stellt anschließend kurz Cdie einzelnen Kel1l-

ın einer Verszeile IL „Was sich 1Ns Bleiben trage VOT.

verschließt, schon Ists cdas Erstarrte “ (209) Der [ese beginnen mıt den Ausführungen
ınn der iınge un: des Menschen liegt für ih aul Fornet-Betancour ın denen anhand
ın der Metamorphose, der ewegung AUS dem VOo  3 Jose artı, Victor aul Haya de I9 lorre
Fragmentarischen z u (Janzen hin SO berüh- Uun: Jose Clarlos Marliategul Cdie Antiılmperla-
1E sich 1mmM Herzen des Menschen Cdie Kontra- lismusbewegung ın Lateinamerika miıt ihrer
punkte des ase1ns, „das Schlafende Uun: cdas Bedeutung ZuUu!r Interpretation der lateinameri-
Wache, das Lichte un: das Dunkle, Clie Stimme kanischen Geschichte, Kultur un: Identität VOI -

un: das Schweigen‘ (210) Als solche Kontra- stellt. Als Wegbereiterin dekolonijalen Denkens
punkte sind uch Tod un: Leben miteinander könne diese ewegung insbesondere miıt ihrer
verbunden. SO bietet der Verfasser insgesamt Kritik Burozentrismus Uun: Kolonialis-
1n€e ungemen faszinierende Uun: ehutsame 1L11US als 5System Uun: 1mmM kulturellen un: WISSEeN-
Einführung ın Rilkes Werk cschaftlichen Bereich gelten.
Bamberg / LiINZ anjo Sauer Von Leela Gandhi 1st nicht ihr eigentlicher

Konferenzbeitrag eın „kritisches Manifest“
ZuUu!r gegenwartigen postkolonialen Theorie-
bildung aufgenommen worden, sondern 1n€e

MISSIONSWISSENSCHAFT historisch-philosophische Studie den
ligiösen Motiven antiimperialistischer Fıguren©  e Pittl], Sebhastıan Hg.) Theologıe un Post- WI1IE Miırra Alfassa Uun: Edward CarpenterKkolonınalısmus. ÄAnsätze Herausforderun- Ende des Jahrhunderts, Cdie nach Indien

JEn Perspektiven (Weltkirche un 1SSI- gingen, einen CJuUru Uun: 1n€e spirituelle10) Verlag Friedrıich Pustet, Regensburg
2018 Kart uro 2995 (D) uro 30,80 Berufung inden Auf dieser Kasıs plädiert

61€ dafür, metaphysische Fragen cstärker be-(A) ( HF 30,53 ISBEN Y/8-3-/791 /-300/-3 rücksichtigen als bislang Uun: nicht einfach mıt
Der vorliegende Sammelband dokumentiert Cdie bxtremıismen Uun: Fundamentalismen VT -

binden.Jahrestagung des Instituts für Weltkirche Uun:
Mission VOo  3 2017, Cdie auf Cdie rage eing1ng, Musa ube widmet sich ausgehend VOo  3

welche Bedeutung postkoloniale Perspektiven dem sichtbaren Erbe Clecil John Rhodes dem
für cdas kirchliche Selbstverständnis un: Cdie Zusammenhang VOo  3 christlicher Mission un:
Theologieentwicklung haben e insgesamt Kolonialismus un: We1st darauf hin, WI1IE cehr

205

auf eine spannende Entdeckungsreise, deren 
Reichtümer und Schönheiten allerdings nur zu 
erfahren vermag, wer sich der unerhört krea-
tiven und bilderreichen poetischen Sprache zu 
öff nen bereit ist. Rilke stellt sich sehr bewusst 
der dunklen Seite des Daseins, wobei jedoch 
„das grundsätzliche Jawort zum Dasein“ nicht 
angetastet werden darf. (27) Freude hat für ihn 
mit der Ursprünglichkeit der Schöpfung zu tun. 
Versiegt die Freude, dann kann sich auch die 
Schöpfung nicht weiterentwickeln. (34) Faszi-
nierend ist die Nähe zu mystischen Gedanken-
gängen, wie sie sich bei Meister Eckhart fi nden, 
der über die Beziehung des Menschen zu Gott 
sagt: „Aus Wissen muss man in ein Unwissen 
kommen … Wo man nichts weiß, da weist 
und off enbart er sich.“ (145) Rilkes Bekenntnis 
zur Welt, in der sich das göttliche Geheimnis 
spiegelt, ist jedoch „immer verbunden mit dem 
Verlangen, diese Welt zu verwandeln, sie ihrer 
Zielgestalt anzunähern“ (162) Etwas festhalten 
zu wollen, ist für Rilke das Zeichen dafür, dass 
der lebendige Geist verschwunden ist. So kann 
er in einer Verszeile sagen: „Was sich ins Bleiben 
verschließt, schon ists das Erstarrte.“ (209) Der 
Sinn der Dinge und des Menschen liegt für ihn 
in der Metamorphose, der Bewegung aus dem 
Fragmentarischen zum Ganzen hin. So berüh-
ren sich im Herzen des Menschen die Kontra-
punkte des Daseins, „das Schlafende und das 
Wache, das Lichte und das Dunkle, die Stimme 
und das Schweigen“ (210). Als solche Kontra-
punkte sind auch Tod und Leben miteinander 
verbunden. So bietet der Verfasser insgesamt 
eine ungemein faszinierende und behutsame 
Einführung in Rilkes Werk.
Bamberg / Linz Hanjo Sauer
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MISSIONSWISSENSCHAFT

◆ Pittl, Sebastian (Hg.): Theologie und Post-
kolonialismus. Ansätze – Herausforderun-
gen – Perspektiven (Weltkirche und Missi-
on 10). Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 
2018. (232) Kart. Euro 29,95 (D) / Euro 30,80 
(A) / CHF 30,53. ISBN 978-3-7917-3007-3.

Der vorliegende Sammelband dokumentiert die 
Jahrestagung des Instituts für Weltkirche und 
Mission von 2017, die auf die Frage einging, 
welche Bedeutung postkoloniale Perspektiven 
für das kirchliche Selbstverständnis und die 
Th eologieentwicklung haben. Die insgesamt 

elf Beiträge vereinen Beitragende aus Afrika, 
Asien, Europa und Lateinamerika und decken 
ein breites Spektrum von der Vorstellung und 
Aufnahme „klassischer“ postkolonialer An-
sätze wie von Edward Said, Homi Bhabha oder 
Gayatri Spivak über die Antiimperialismus-
bewegung in Lateinamerika bis hin zu mis-
sionsgeschichtlichen Fragestellungen. Er zeigt 
damit nicht nur die Unterschiedlichkeit, die 
weltkirchlich hinsichtlich der Rezeption oder 
Vorwegnahme postkolonialer Überzeugungen 
besteht, sondern stellt insbesondere auch die 
Frage, ob und inwiefern sich auch in der Th eo-
logie immer noch hegemoniale Strukturen aus-
wirken.

In einer Einführung skizziert der Heraus-
geber Sebastian Pittl zunächst, worin er die Rele-
vanz postkolonialen Denkens für Th eologie und 
Missionswissenschaft  sieht – insbesondere in der 
Sprachfähigkeit angesichts globaler Herausfor-
derungen, neuen Erkenntnissen und der Selbst-
kritik der Kirchen mit Kolonialgeschichte –, 
und stellt anschließend kurz die einzelnen Bei-
träge vor.

Diese beginnen mit den Ausführungen 
Raúl Fornet-Betancourts, in denen er anhand 
von José Martí, Víctor Raúl Haya de la Torre 
und José Carlos Mariátegui die Antiimperia-
lismusbewegung in Lateinamerika mit ihrer 
Bedeutung zur Interpretation der lateinameri-
kanischen Geschichte, Kultur und Identität vor-
stellt. Als Wegbereiterin dekolonialen Denkens 
könne diese Bewegung insbesondere mit ihrer 
Kritik am Eurozentrismus und am Kolonialis-
mus als System und im kulturellen und wissen-
schaft lichen Bereich gelten.

Von Leela Gandhi ist nicht ihr eigentlicher 
Konferenzbeitrag – ein „kritisches Manifest“ 
zur gegenwärtigen postkolonialen Th eorie-
bildung – aufgenommen worden, sondern eine 
historisch-philosophische Studie zu den re-
ligiösen Motiven antiimperialistischer Figuren 
wie Mirra Alfassa und Edward Carpenter gegen 
Ende des 19. Jahrhunderts, die nach Indien 
gingen, um einen Guru und eine spirituelle 
Berufung zu fi nden. Auf dieser Basis plädiert 
sie dafür, metaphysische Fragen stärker zu be-
rücksichtigen als bislang und nicht einfach mit 
Extremismen und Fundamentalismen zu ver-
binden.

Musa Dube widmet sich ausgehend von 
dem sichtbaren Erbe Cecil John Rhodes dem 
Zusammenhang von christlicher Mission und 
Kolonialismus und weist darauf hin, wie sehr 
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imperiale Uun: koloniale Herrschaft uch miıt SCIL, Traditionen, Kılten, sO7]ale un: politische
der Patriarchalisierung VO  3 Kulturen un: der Selbstbestimmung Eeic respektieren un:
Unterdrückung der Erde verbunden WT, VOoOr zuerkennen, werde hier 1n€e epistemologische
diesem Hintergrund können postkoloniale Per- Dekolonialisierung der Theologie begonnen,
spektiven cdas Verständnis christlicher Missiıon Cdie gegenwartig fortzuführen E1
un: damit Cdie kritische Auseinandersetzung Auf Cdie aktuelle Diskussion ın der (deut-
miıt gegenwartigen Formen des Neokolonialis- schen) Entwicklungszusammenarbeit miıt ihrer
I1US, Neoliberalismus, der Globalisierung Uun: estärkeren Berücksichtigung VOo  3 Religion lenkt
des globalen Kapitalismus befruchten. C'laudia Jahnel den Blick, indem 61€ Cdie 1mmM

uch der Beltrag VOo  3 Felix Wilfred geht Workshop, der diesem Beıltrag zugrundeliegt,
miıt besonderem Fokus auf Asijen auf Cdie rage diskutierten lexte AUS dem BM Uun:
1n, WI1IE postkoloniale Theorien dabei helfen VOo  3 arry Iruman, Ulrich Menzel Uun: Kather-
können, kritische Uun: fruchtbare Theologien 1Nne Marshall vorstellt un: Cdie nach WIE VOT

formulieren. Hilerzu verwelst auf Cdie wirksamen kolonialen uster herausarbeitet,
mögliche Kritik einem verkürzten Inkul- weshalb VOo  3 einem ‚relig10us turn  ‚6C nicht hne
turationsverständnis, Cdie Auswirkungen auf Weiteres gesprochen werden könne.
Cdie theologische FErkenntnislehre Uun: Herme- kEinen missionsgeschichtlichen Einblick
neutik, ber uch auf Cdie koloniale Kirchen- bietet C'lemens Pfefler miıt selinen Ausfüh-
geschichtsschreibung. Er plädiert abschliefsend FuNnsech zu interkulturellen Theologen Hans
für 1n€e genuln asiatische Theologie, Cdie Jochen Margull Uun: den VO  3 ihm gepragten
nächst koloniale Theologien dekonstrujert Uun: protestantischen Theologen, Cdie sich cdas
1n€e 1iECUEC Beziehung ZuUu!r Welt un: anderen eurozentrische Narratıv der Missionsgeschichte
religiösen TIraditionen aufbaut. un: für 1n€e radikale Neuorlentierung AUS-

E1iıne her europäische Perspektive bietet sprachen.
Marıon Girau, Cdie miıt Hilfe einer intersektio- Den Abschluss des Bandes bildet der
nellen postkolonialen Hermeneutik 1ne kon- Beıltrag VO  3 C'hristiana Idika ZuUu!r rage, WI1IE
struktive Theologie vorschlägt, Cdie uch auf Mission postkolonial gedacht werden könne.

Hierzu Orlentiert 61€ sich der MIsSsiO ID Uun:Cdie gegenwartige Situation ın kuropa reagleren
kann kEinen besonderen Stellenwert ın ihrer sieht 1n€e grundlegende Analogie zwischen die-
Argumentation erhält Clie Fıgur des Hermes, CT Uun: Anliegen des Postkolonialismus 1ın der
den 61€ als Grenzgänger vorstellt, wodurch VOT allem ın ESUS C'hristus deutlich werdenden
Interpretation interkulturell konzipiert wird Veränderung bestehender Machtverhältnisse,
amı kann 61€ sich Fragen un: Herausforde- TMU un: Knechtschaft.
FUNSCH WI1IE dem Verhältnis VOo  3 Indigenität Uun: [ ese kurze 7Zusammenschau der einzel-
Identität un: dem Klimawandel zuwenden. 1Tiec1HN eıtrage zeigt, ahnliche Anliegen schon

Etwas AUS der Reihe fällt der Aufsatz Saskia früher vertreftfen wurden, csodass diese auf 1n€e
Wendels, Cdie sich der religionstheologischen breitere Kasıs gestellt werden, Uun: WI1IE vielfältig
Modellbildung ANNIMMET un: VOorT dem Hınter- Uun: wertvoll Cdie Anregungen AUS postkolonia-
grund des postkolonialen Einsatzes für 1n€e ler un: dekolonialer Perspektive für Clie T1heo-
Gegenhegemonie 1n€e postkoloniale Religions- logie se1in können. Der Band bietet damıit viele

Anstöfße für Cdie weltere Arbeit insbesonderetheologie ckizziert. [ese lasse sich miıt den AÄAn-
liegen der komparativen Theologie verbinden hinsichtlich der Selbstkritik europäischer T1heo-
un: zeichne sich durch einen phänomenolo- logie, ın der vielen tellen koloniale uster
gischen Pluralismus, einen epistemologischen noch nachwirken.
un: hermeneutischen Inklusivismus Uun: einen Aachen Thomas Ornet-FOonse
praktischen Pluralismus AL  S

Wieder 1n€e cstärker historische Perspekti-
nımmt Juan Manuel C.ontreras Colin 1Nn, der
Beispiel des ANICANMN mopohua aufzeigt, WI1IE AUS PASTORALTHEOL  IE

der Sicht amerindischer Völker der europäische
Kolonialismus schon Beginn der CUTOZET11- ©  e Lohausen, Miıchasel: Waeltdistanz un
trischen Moderne kritisiert wurde Indem darin Menschennähe. Katholische Seelsorger
für Cdie indigene Bevölkerung gefordert wird, zwischen Ausbildung un Praxisalltag n
ihre kulturelle Identität, Glaubensüberzeugun- der des Jahrhunderts (Studien ZUT
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imperiale und koloniale Herrschaft  auch mit 
der Patriarchalisierung von Kulturen und der 
Unterdrückung der Erde verbunden war. Vor 
diesem Hintergrund können postkoloniale Per-
spektiven das Verständnis christlicher Mission 
und damit die kritische Auseinandersetzung 
mit gegenwärtigen Formen des Neokolonialis-
mus, Neoliberalismus, der Globalisierung und 
des globalen Kapitalismus befruchten.

Auch der Beitrag von Felix Wilfred geht 
mit besonderem Fokus auf Asien auf die Frage 
ein, wie postkoloniale Th eorien dabei helfen 
können, kritische und fruchtbare Th eologien 
zu formulieren. Hierzu verweist er u. a. auf die 
mögliche Kritik an einem verkürzten Inkul-
turationsverständnis, die Auswirkungen auf 
die theologische Erkenntnislehre und Herme-
neutik, aber auch auf die koloniale Kirchen-
geschichtsschreibung. Er plädiert abschließend 
für eine genuin asiatische Th eologie, die zu-
nächst koloniale Th eologien dekonstruiert und 
eine neue Beziehung zur Welt und zu anderen 
religiösen Traditionen aufb aut.

Eine eher europäische Perspektive bietet 
Marion Grau, die mit Hilfe einer intersektio-
nellen postkolonialen Hermeneutik eine kon-
struktive Th eologie vorschlägt, die auch auf 
die gegenwärtige Situation in Europa reagieren 
kann. Einen besonderen Stellenwert in ihrer 
Argumentation erhält die Figur des Hermes, 
den sie als Grenzgänger vorstellt, wodurch 
Interpretation interkulturell konzipiert wird. 
Damit kann sie sich Fragen und Herausforde-
rungen wie dem Verhältnis von Indigenität und 
Identität und dem Klimawandel zuwenden.

Etwas aus der Reihe fällt der Aufsatz Saskia 
Wendels, die sich der religionstheologischen 
Modellbildung annimmt und vor dem Hinter-
grund des postkolonialen Einsatzes für eine 
Gegenhegemonie eine postkoloniale Religions-
theologie skizziert. Diese lasse sich mit den An-
liegen der komparativen Th eologie verbinden 
und zeichne sich durch einen phänomenolo-
gischen Pluralismus, einen epistemologischen 
und hermeneutischen Inklusivismus und einen 
praktischen Pluralismus aus.

Wieder eine stärker historische Perspekti-
ve nimmt Juan Manuel Contreras Colín ein, der 
am Beispiel des Nican mopohua aufzeigt, wie aus 
der Sicht amerindischer Völker der europäische 
Kolonialismus schon zu Beginn der eurozen-
trischen Moderne kritisiert wurde. Indem darin 
für die indigene Bevölkerung gefordert wird, 
ihre kulturelle Identität, Glaubensüberzeugun-

gen, Traditionen, Riten, soziale und politische 
Selbstbestimmung etc. zu respektieren und an-
zuerkennen, werde hier eine epistemologische 
Dekolonialisierung der Th eologie begonnen, 
die gegenwärtig fortzuführen sei.

Auf die aktuelle Diskussion in der (deut-
schen) Entwicklungszusammenarbeit mit ihrer 
stärkeren Berücksichtigung von Religion lenkt 
Claudia Jahnel den Blick, indem sie die im 
Workshop, der diesem Beitrag zugrundeliegt, 
diskutierten Texte – u. a. aus dem BMZ und 
von Harry Truman, Ulrich Menzel und Kather-
ine Marshall – vorstellt und die nach wie vor 
wirksamen kolonialen Muster herausarbeitet, 
weshalb von einem „religious turn“ nicht ohne 
Weiteres gesprochen werden könne.

Einen missionsgeschichtlichen Einblick 
bietet Clemens Pfeff er mit seinen Ausfüh-
rungen zum interkulturellen Th eologen Hans 
Jochen Margull und den von ihm geprägten 
protestantischen Th eologen, die sich gegen das 
eurozentrische Narrativ der Missionsgeschichte 
und für eine radikale Neuorientierung aus-
sprachen.

Den Abschluss des Bandes bildet der 
Beitrag von Christiana Idika zur Frage, wie 
Mission postkolonial gedacht werden könne. 
Hierzu orientiert sie sich an der Missio Dei und 
sieht eine grundlegende Analogie zwischen die-
ser und Anliegen des Postkolonialismus in der 
vor allem in Jesus Christus deutlich werdenden 
Veränderung bestehender Machtverhältnisse, 
Armut und Knechtschaft .

Diese kurze Zusammenschau der einzel-
nen Beiträge zeigt, wo ähnliche Anliegen schon 
früher vertreten wurden, sodass diese auf eine 
breitere Basis gestellt werden, und wie vielfältig 
und wertvoll die Anregungen aus postkolonia-
ler und dekolonialer Perspektive für die Th eo-
logie sein können. Der Band bietet damit viele 
Anstöße für die weitere Arbeit – insbesondere 
hinsichtlich der Selbstkritik europäischer Th eo-
logie, in der an vielen Stellen koloniale Muster 
noch nachwirken.
Aachen Th omas Fornet-Ponse

PASTORALTHEOLOGIE

◆ Lohausen, Michael: Weltdistanz und 
Menschennähe. Katholische Seelsorger 
zwischen Ausbildung und Praxisalltag in 
der Mitte des 19. Jahrhunderts (Studien zur 
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